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in unſer lant , da iſt wuͤnne viel , lange mueze

( moͤchte ) ich leben darinne !

Es iſt kein Zufall , daß dieſe Zeit hoͤchſter

deutſcher Frauentugend und des ethiſchen

Einfluſſes der deutſchen Frau zuſammenfaͤllt
mit der glanzvollſten Zeit deutſcher Geſchichte

unter den ſaͤchſiſchen und fraͤnkiſchen Kaiſern .

Dieſe Zeit ſchuf die Formen eurer Giebel⸗

haͤuſer mit den Pferdeſchaͤdeln oder die chriſt⸗

lichen Inſchriftzeichen an den Torbalken ,

unter denen ihr noch heute ein und aus geht .

Muß die uralte Geſchichte des eigenen

Hofes und eurer Bauernvergangenheit nicht

ſtolz machen ? Aus dieſem Stolz waͤchſt der

rechte Geiſt , der notwendig iſt , wenn die

deutſche Baͤuerin ihre doppelt ſchweren

Pflichten will recht erfuͤllen koͤnnen, die auch
ihr neben eurer taͤglichen Arbeit in der

Einſtellung auf die kulturellen Ziele der

Bauernvereinsbewegung zu erfuͤllen habt ,
Es gibt daruͤber noch ſo viel zu ſagen . Das

Wichtigſte und das Grundſaͤtzlichſte aber iſt
das , was euch dieſer Spruch ſagt , der im

Bauerntum beſonders tief wurzeln moͤge;

Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben ,

An deines Volkes Auferſteh ' n;

Laß dieſen Glauben dir nicht rauben .

Trotz allem , allem , was geſcheh ' n.

Und handeln ſollſt du ſo, als hinge

Von dir und deinem Tun allein

Das Schickſal ab der deutſchen Dinge

Und die Verantwortung wär ' dein !
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vom Bauernverein .

„Biſt du Mitglied vom Bauernverein ,
lieber Hans ? “ „ Ich nicht , aber mein Vater . “

Nun ja , ſo biſt du es eigentlich doch auch .

Steckſt doch auch die Naſe einmal hinein in

die Standeszeitung und plauderſt und uͤber⸗

legſt mit deinem Vater , was in der Sitzung
vorkommen ſoll , gehſt vielleicht ſogar einmal

mit in die ung und machſt dir deine Ge⸗

danken uͤber das , was da geredet und dis⸗

kutiert worden iſt .

Weißt du denn auch , was es mit der

Gruͤndung und dem Sinn des Bauernvereins

auf ſich hat ? Nicht ganz ? Dann muß ich

verſuchen , es dir einmal klar zu machen .

Gewiß haſt du von der Bauernbefreiung
gehoͤrt, die im Anfang des 19. Jahrhunderts
im Verfolge der franzoͤſiſchen Revolution ge⸗
kommen iſt und die in Preußen und ganz

Deutſchland unloͤslich mit dem Namen des

Freiherrn vom Stein verknuͤpft iſt . Fruͤher,
im 18. Jahrhundert noch , waren die Bauern

zumeiſt Leibeigene , d. h. Unmuͤndige , die nicht

ſelbſt fuͤr ſich zu ſorgen und nachzudenken

hatten , die nicht fuͤr eigene Rechnung und

Gefahr arbeiteten , die keinen Gemeinderat

hatten und die im Staat weiter nichts mit⸗

zureden hatten . Gewiß , das war ein ſorgen⸗

loſes Leben , aber auch ein dumpfes und nicht

ſelten menſchenunwuͤrdiges Leben , und ſchon

ſeit Jahrhunderten hatten ſich die Bauern

nach der Freiheit geſehnt , auch ſchon einmal
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im 16. Jahrhundert eine Revolution darum

gemacht .
Durch die Bauernbefreiung wurden ſie

nun fuͤr muͤndig erklaͤrt . Aber ich denke, ich

brauche dir nicht auseinander zu ſetzen , daß
nicht jeder , der fuͤr muͤndig erklaͤrt iſt , damit

ſofort muͤndig zu ſein braucht . Du ſiehſt
auch vielleicht alle Tage Leute , die vor dem

Geſetz muͤndig , aber in Wirklichkeit in ihrem

Denken , Wollen und Handeln durchaus noch

unmuͤndig ſind . Es gibt Leute , die ihrer Leh⸗

tage nicht muͤndig werden . Und wenn die

niemanden haben , der ſich ihrer annimmt ,
der ſie betreut und beraͤt und warnt , ſo

machen ſie Dummheiten uͤber Dummheiten ,

Ja , dann fallen ſie dem erſten beſtenHalunken

in die Finger , der ſich ihre Dummheit oder

ihre Not zunutze macht .

Ganz aͤhnlich iſt es vielen Bauern er⸗

gangen , als ſie vor 120 Jahren fuͤr muͤndig
erklaͤrt, aber zum weitaus groͤßten Teil noch

gar nicht muͤndig waren . Da ſind ſie dem

Wucherer und Halsabſchneider in die Finger

gefallen , und eines Tages ging ihnen ihr

Bauernanweſen zum Kuckuck , weil ſie uͤber⸗

ſchuldet waren . Auch wußten ſie mit dem

Recht des Staates nicht Beſcheid , weil ſie

ſich nie darum gekuͤmmert hatten , und wenn
ſie einen ſchwierigen Rechtsfall hatten , ſo

gingen ſie meiſt nicht zum Rechtsanwalt,
ſondern zum Winkeladvokaten , der in man⸗



chen Gegenden auch „Ferkelſtecher “ genannt

wurde , weil er auch ein Halsabſchneider war .

Da ſind echte Bauernfreunde gekommen

und haben den Bauern geraten , ſie ſollten

ſich zu Genoſſenſchaften zuſammentun . Da
legen ſie ihre uͤberfluͤſſigen Groſchen in die

Genoſſenſchaftskaſſe , und wenn ſie Geld

noͤtig haben , leiht es ihnen die Kaſſe gegen

maͤßigen Zins . Da iſt keine Profitgier da⸗

bei , da fallen ſie dem Wucherer nicht mehr

in die Haͤnde . Auch koͤnnen ſie in der Ein⸗

kaufsgenoſſenſchaft ſich zuſammentun

zu gemeinſamem Bezug von Saatgut , Duͤnge⸗
mitteln und aͤhnlichem Bedarf , in der Pro —

duktionsgenoſſenſchaft z. B. eine Genoſſen⸗
ſchaftsmolkerei , eine Genoſſenſchaftszucker⸗
fabrik und aͤhnliches errichten , in der Ver⸗

kaufsgenoſſenſchaft ihre landwirtſchaftlichen

Erzeugniſſe , vor allem Getreide und Vieh

gemeinſam verkaufen , ſie haben dann auch

nicht mehr ſo viel mit dem Gericht und dem

„Ferkelſtecher “ zu tun .

Sind aber die Bauern „genoſſenſchafts —
reif “?

„Ja , was heißt denn das wieder ? “ ſo

fragſt du .

Ei, das heißt zunaͤchſt, ob ſie fuͤr eine Ge⸗

noſſenſchaft das noͤtige Standesbewußt —

ſein haben . Sie muͤſſen ſich als zuſammen⸗
gehoͤrig, als Schickſalsgenoſſen fuͤhlen und

anſehen , muͤſſen die Not eines einzelnen als

Standesnot empfinden , muͤſſen ſich ſagen ,
daß es fuͤr den Bauernſtand nicht gleich⸗

guͤltig iſt , wenn hier einer kaputt geht und da ,
und daß es auch an ſie ſelber kommen koͤnnte .

Nein , es iſt noch lange nicht ſelbſtverſtaͤndlich ,
daß ſie ſo empfinden . Im Gegenteil . Da

laͤßt ſich der eine noch durch einen Augen⸗
blicksvorteil und ein Reklamemanoͤver leicht

koͤdern, ſich vom Ganzen zu trennen , der
andere will nicht mittun aus einer neidiſchen

gehaͤſſigen Geſinnung .
Das heißt weiter , ob ſie die noͤtige Bil⸗

dung , die noͤtige Einſicht und Erleuchtung
haben, ob ſie ſchon ſo weit ſehen koͤnnen,
ſich daruͤber klar zu ſein , daß der einzelne
in ſeinem Alleinſein nichts wuͤrde ausrichten

koͤnnen , ſondern ohnmaͤchtig bliebe , weiter ,
ob ſie einen Rechner , Reviſor , vernuͤnftige ,
tatkraͤftige Vorſtandsmitglieder fuͤr eine Ge⸗

noſſenſchaft zur Verfuͤgung haben .
Aber die freien Bauern mußten nicht bloß

„genoffenſchaftsreif “ werden , ſondern auch

reif und faͤhig mitverantwortlich am Leben
des Volkes teilzunehmen , beſonders ſich klar

zu werden ſuchen , was fuͤr ſie der Staat be⸗
deutete und was ſie dem Staate ſchuldeten .
Es war ja jetzt nicht mehr der „gnaͤdige Herr “ ,
der das Staatliche fuͤr ſie beſorgte ; ſie ſollten
und mußten ſich auch hier ſelbſt als muͤndige
Menſchen ausweiſen .

Wenn du dieſe beiden Aufgaben ſchon
einmal bedenkſt , wird dir klar , daß die
Bauern einen Standesverein noͤtig haben ,
und das iſt eben der Bauernverein .

Was hat er alſo zu tun ? Vor allen

Dingen das Gefuͤhl der Zuſammen⸗

gehoͤrigkeit unter den Bauern zu pflegen ,
ihnen klar zu machen , daß ſie nicht in Neid
und Feindſeligkeit gegeneinander arbeiten , ſich
nicht gegenſeitig auffreſſen duͤrfen . Er kann
ihnen auch Anleitung geben , unablaͤſſig den
Betrieb zu verbeſſern , immer mehr aus dem

zrund und Boden und Stall herauszu⸗

wirtſchaften , was heute ja ſo unbedingt not⸗

wendig iſt . Er kann Fragen beſprechen wie

Buchfuͤhrung , Flurbereinigung und andere
mehr ins landwirtſchaftlich⸗techniſche Gebiet

einſchlagende Fragen . Er muß auch im

oͤffentlichen ſtaatlichen Leben die „ oͤffent⸗
liche Meinung “ der Bauern zum Ausdruck

bringen . Er kann und ſoll auch all die Dinge
pflegen , die man mit dem Worte „baͤuerliche
Kultur “ zuſammenfaßt , er kann ſich aͤußern
zum baͤuerlichen Schulweſen , zum Fort⸗

bildungs⸗ und ſonſtigen baͤuerlichen Bil⸗

dungsweſen . Er hat den Geno ſſenſchafts⸗
gedanken als ſittlichen Gedanken zu pflegen .

Und wenn du und deine Kameraden , die

ſich zum „ Feierabend “ zuſammengefunden
haben , uͤber all die Fragen des Lebens und

des Bauernweſens euch klar geworden ſeid⸗

ich ſag , wenn ihr nur einmal Vollmitglieder
des Bauernvereins ſeid , wird euch dann klar

ſein , was ihr mit euerm Bauernverein an⸗

fangt ? Ich meine , ihr muͤßt im Bauernverein

euch bemuͤhen , daß auch die andern Bauern

zum Nachdenken , zur Klarheit und zum tat⸗

kraͤftigen Handeln kommen .

Du ſagſt vielleicht , ihr haͤttet keinen , der

das Wort nur tun koͤnne . Ach, Freund , red '

nicht ſo ' nen Unſinn ! Natuͤrlich koͤnnt ihr
das Wort tun ; koͤnnt ihr es denn nicht auf
der Bierbank oder auf dem Heimweg aus

der Kirche , oder wenn ihr Sonntag abends

zuſammenſitzt als gute Freunde ?
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„ Ja , da ſprechen wir auch platt ! “ ſagſt du .

Warum ſollt ihr denn etwas anderes

ſprechen , wenn ihr euch uͤber ernſte Berufs⸗
und Standesfragen unterhaltet ? Warum

wollt ihr da auf einmal anfangen , in einer

fremden Sprache zu mauſcheln ? Alſo ſpreche
auch hier doch in Gottes Namen platt ! Das

iſt eure Mutterſprache , und manchmal kommt
es mir vor , als ob ich ſogar mit dem Herrgott
platt ſprechen muͤßte, wenn ich mir einmal

ſo recht die Not vom Herzen beten oder ihm
meinen Dank ſagen will .

Aus dem Buche von Anton Heinen
„ Jungbauer erwache “ .

Lied der Landleute .

( M. Claudius . )

Wir pfluͤgen und wir ſtreuen
Den Samen auf das Land .

Doch Wachstum und Gedeihen
Steht in des Hoͤchſten Hand .
Er ſendet Tau und Regen
Und Sonn⸗ und Mondenſchein .
Von ihm kommt aller Segen ,
Von unſerm Gott allein .

Er laͤßt die Sonn ' aufgehen ,
Er ſtellt des Mondes Lauf ,
Er laͤßt die Winde wehen ,
Er tut die Wolken auf .
Er ſchenkt uns ſo viel Freude ,
Er macht uns friſch und rot ,
Er gibt dem Viehe Weide

Und ſeinen Menſchen Brot .

Alle gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn .
Drum danket ihm und hofft auf ihn !
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Deutſche Bauernſprüche .
Der Bauer iſt ein Ehrenmann .
Des Landes Wohlſtand geht durch des Bauern Korn⸗

kammer .

Die Frau Baͤuerin iſt keine Neuerin .
huͤbſch beim Alten . )

Stirbt der Bauer , zeigt alles Trauer : Baͤuerin und
Kind , Vieh , Land und Mauer (d. h. alles wird
hinfort vernachlaͤſſigt durch eines guten Bauern
Tod ) .

Heu und Kornfrachten und Schweinſchlachten geben
gute Hochzeit und Weihnachten .

Der Bauer liebt ſeinen Stiefel mehr als ſeinen Rock.

Je rauher des Bauern Hand , deſto ſchoͤner und reicher
ſein Land .

Jedem Landmann iſt ' s lieber , ſein Land zu pfluͤgen,
als Linien zu ziehen , einen Brief zu luͤgen.

( Sie bleibt
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Was nah iſt und was ferne ,
Von Gott kommt alles her :
Der Strohhalm und die Sterne ,
Das Sandkorn und das Meer .

Von ihm ſind Buͤſch' und Blaͤtter
Und Korn und Obſt von ihm , 16
Das ſchoͤne Fruͤhlingswetter i
Und Schnee und Ungeſtuͤm . 11

Jeder Bauer nennt es Segen , ſcheint die Sonne drei
Tag ' nach einem Regen . 5

Der Bauer iſt keinem Schwaͤtzer gut , weil ' s der nut
mit dem Maule tut .

Wenn der Bauer nicht dabei iſt , arbeitet das Geſinde in,
nur mit einer Hand (d. h. bringt wenig fertig ),

Der Bauer muß den ganzen Staat erhalten .
Was der Bauer nicht kennt , frißt er nicht oder faßt

es mit der Miſtgabel an.
Bauer bleibt Bauer , und wenner ſchlaͤft bis Mittag .
Das kann man dem Bauer nicht weismachen , daß

der Fuchs Eier legt .
Wo Miſt iſt , kehrt Gottes Segen ein. Wo der Miſt⸗

wagen nicht hinkommt , da hoͤrt Gottes Segen auf,

Es iſt leichter , ein Bauer zu werden , als ein Bauer
zu bleiben .
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